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Offizlerkreiſen jetzt lange nicht mehr ſo viel ge⸗ 


tuunfen werde, als früher. Der ſoz.⸗dem. 
Neue Nachrichten. „Vorw.“ behauptet nun, von einem „alten 
Berlin, 23. Junl. Das Blumen⸗Medlum, | Soldaten und Offizler“ aus Wiesbaden eine 


Zuſchrift erhalten zu haben, in der ſich dieſer zu 
der Behauptung des Grafen jo äußert: 
Darin llegt eine gröbliche Beleldigung aller 
ülteren Offiziere. Denn es wird dadurch 
die Behauptung aufgeſtellt, daß wir älteren 


Anna Rothe, wurde wegen Beobachtung ; ihres 
Geiſteszuſtandes aus dem Unterſuchungsgeſängnis 
nach der Charltee überführt. 

Hirſchberg, 23. Junl. Der Bober iſt über 


die Ufer getreten. Hier ging ein Wolkenbruch 
nieder, Laut Meldung der Behörden betrügt der 
Hochwaſſerſtand 3 m. (S. Vermiſchtes.) 

Monte Carlo, 23. Junl. Die Spielbank 
kündigte die Hälfte des geſamten Perſonals wegen 
ſchlechten Geſchüftsganges. Die Einnahmen gingen 
um 3 Millionen gegen das Vorjahr zurück. 

London, 23. Junl. König Eduard ſoll ſich 
vor 5 Tagen einer leichten Halsoperatlon unters 
zogen haben, eine größere ſoll nach der Krönung 


vor ſich gehen. 


— — 


Stimmen der Preſſe. 


— 0 die Kaiferreden am Rhein werden von 
den tonangebenden Blättern lebhaft beſprochen. 
In Bonn hatte der Monarch bekanntlich elnen 
Salamander auf ſeine Gemahlin relben laſſen und 
dabei hervorgehoben, welche unendliche Ehre der 
Ualverſitüt zu tell geworden ſei, daß die hohe 
Dame dem Kommerſe der Korps⸗Preußen bel⸗ 
wohnte. Dazu bemerkt die frelſinnige „ Berl. 

0, 2% 

. Der Bonner Trinkſpruch auf die dem 
Boruſſen⸗Kommers anwohnende Kalſerin wird 
wegen ſeiner eigenartigen Wendungen viel er⸗ 
örtert, ſo gering auch Inhalt und Sachbedeutung 
erſcheinen. Die Kalſerin hatte das erklärliche 
Verlangen, gleich mancher anderen Dame, ein⸗ 
mal einen Kommers und ihren Gemahl in der 

Stellung eines Kommerspräſidenten zu ſehen. 

Dieſe Tatjache, die ſich in dem Erſchelnen der 

Kalſerin als Kommerszuſchauerin in einer Loge 
ausprägte, nahm der Haller zum Anlaſſe, zu er⸗ 
kluͤren, daß noch nie zuvor, jo lange die Ge⸗ 
ſchichte der Univerſitäten geſchrieben werde, 
einer deulſchen Untverfität eine ſolche Ehre zu 
tell geworden wäre, eine beiſpielloſe Ehre zu⸗ 
gleich für die Stadt Bonn. Und er fügte hin⸗ 
zu, daß alle die Studenten, auf denen das Auge 
der Kalſerln geruht, eine Weihe für ihr ganzes 
Leben empfangen haben. Man wird allenthalben 
mit Freude vernehmen, welch ein galanter Ehe⸗ 
mann der Kaiſer iſt; aber über den Inhalt 
feiner Huldigungsworte wird man im Urteil 
nicht überall einig ſein. Am Ende gibt und 
gilt es für die Umiverfitäten auch noch Höhere 
Ehren, als die Tatſache, daß eine Kalſerin fi 
einmal einen Studentenkommers anſieht. 
o & bei den Offizieren einſt und jetzt. 

In einer der letzten Herrenhausſizung hat bes 

kanntlich der Graf Kospoth verſichert, daß in 

—u— — — — — 


Die Eroberung einer deulſchen Seeftadl 
im Jahre 1866. 


Nicht vielen wird es heute mehr in Erinnerung 
ſein, daß in dem kurzen Feldzuge des Jahres 1866 
auch eine befeſtigte deutſche Küſtenſtadt mit Waffen⸗ 
gewalt genommeg wurde. Das Ereignis vollzog 
ſich allerdings völlig ohne Blutvergießen. Ja, der 
Hergang entbehrt im einzelnen ſogar nicht ganz 
jener humorlſtiſchen Züge, dle uns aus den harm⸗ 
loſen Spötterelen der „Fllegenden Blätter“ über 
die milttäriſchen Verhältniſſe der „guten alten Zeit“ 
geläufig 55 

Es handelt ſich um Emden, die Hauptſtadt 
des ehemaligen Fürſtentums en 3 5 
man welß, erſt in den jüngften Tagen wieder zur 
Bedeutung eines eigentlichen Seehaſens gelangt iſt. 
Unter hannoverſcher Herrſchaft hatten die Oftfriejen 
und insbeſondere die Emdener, ſich von Anfang 
an vernachläſſigt gefühlt ; ſo gedachte man denn in 
der recht ſüllgewordenen Stadt nicht nur mit 
Wehmut der lüngſt entſchwundenen hanſiſchen 
Herrlichtelt, da Indienſahrer in der Mühe des 
prächtigen Rathauſes hatten Anker werſen können: 
man erinnerte ſich auch der näherliegenden Tat⸗ 
ſache, daß das Fürſtentum früher einmal — von 
1744 bis zu den Beſchlüſſen des Wlener Kon⸗ 
greſſes — zu dem Preußen Frledrichs des Großen 
gehört hatte. Diejer Gedanke mag in der Bevöl⸗ 
kerung vor allem lebendig geworden ſein, als gleich 

um Beginne des deutſchen Krieges das Gerücht 
von dem Rückzuge der hannoverſchen Armee ſich 
verbreitete und nun au⸗h die Mündung der Ems 
vom Feinde bedroht ſchlen. 

Emden beſaß elne kleine Garaifon, eine Abtei⸗ 
lung des in Osnabrück llegenden 7. Inf.⸗Reg., 
unter dem Beſehle des Hauptmanns v. Düring; 
außerdem waren — nach Frhrn. v. Reipenjtein, 


Frage: „Wer mehr getrunken hat, dle Alten oder 
die Jungen“ in das ſoz.⸗dem. Kampforgan ge: 


Offiziere, wir, die die ſiegreichen Feldzüge von 
1864, 1866, 1870—71 beſtanden, be⸗ 
deutend mehr getrunken haben, als 
dle jetzige jüngere Generatlon. Was letztere in 
dieſer Beziehung treibt, darüber dringt hin und 
wieder durch blutige Vorgänge be! „Llebes⸗ 
mahlen“ etwas in bie Oeffentlichkeit. Wenn 
behauptet wird, wir älteren hätten bedeutend 
mehr getrunken, jo liegt darin ein Vorwurf, 
den wir nicht auf uns ſitzen laſſen können und 
gegen den ich mir im Namen vieler Kameraden 
zu proteflleven erlaube. 

Daß ſich jener Offizier zwecks Entſcheldung der 


flüchtet haben ſoll, erſchelnt kaum glaublich. Doch 
der „Vorw.“ behauptet es. Am Ende wird das 
„revolutlonäre“ Blatt noch kaſinoſählg! 

— 0 Fur verdeutſchung polniſcher Namen 
bemerkt ſarkaſtiſch die bürgerl.⸗demokr. „Berl 
Volksztg.“: 

Es ſcheint ſich der Wunſch, die polniſchen 
Famlliennamen in deutſche umgewandelt zu ſehen, 
mehr In den breiten Schichten des minder be⸗ 
mitlelten Volkes lebendig zu zeigen, als in den 
ſozlal günſtiger geſtellten Kreiſen der Deutſchen. 
Aus den beſſer ſitulerten Kreiſen iſt in den 
lezten Jahren nur ein Fall von Namensände⸗ 
rung vorgekommen, der wegen der ſozlalen Po⸗ 
fitlon des Inhabers größere Beachtung gefunden 
hat: der Oberbürgermeiſter von 
Poſen hat jelnen früheren Namen Witt⸗ 
kowskt in Witting umgeündert. Man kann, 
wie wir nebenbei. bemerken wollen, über bie 
Notwendigkeit oder Zweckmäßigkeit ſolcher Nas 
mensünderungen geteilter Meinung ſeln. Manche 
Preußen mit polniſchen Namen ſchrecken vielleicht 
vor der Ablegung des polniſchen Namens zurück, 
weil ihnen die deutſche Ueberſetzung nicht an⸗ 
nehmbar genug klingt. Der Luſtſpieldichter 
Richard Skowronnek wird ſich vielleicht 
ungern „Lerchlein“ nennen laſſen. Ein Name 
wie Boguslaw ki klingt nicht minder gut 
als „Gottlober“, Pio dbielsk! hört ſich min⸗ 
deſtens ebenſo ſchön an wie „Unterwelſer“, 
Gryczewski ift vielleicht als Eigenname 
anſptechender als der Name „Buchweizen“, und 
Poſadowski hat man fo gut ausſprechen 
gelernt wie „Setzling“. Schließlich kann jemand 
— das wird ſelbſt der enraglerteſte Chaupiniſt 
zugeben — trotz eines polniſchen Namens eine 
tadelloſe deutſche Geſinnung haben. 


deſſen vortrefflicher Geſchichte der hannoverſchen 
Artillerle wir hier folgen — noch 1 Unteroffizier 
und 4 Mann zur Bedienung der drei Strand⸗ 
batterlen an der unteren Ems vorhanden. Im 
Ganzen belief ſich die Heeresmacht auf — 2 Offt⸗ 
ziere und 40 Mann. Die Strandtbatterlen waren 
insgeſamt mit 22 Geſchützen, glatten Elſenrohren 
alter Konſtruktlon, ausgerüſtet. Hauptmann v. 
Düring hatte anfänglich die Abſicht, ſeine Infan⸗ 
triſten der königlichen Armee zuzuführen, allein 
ſchon in Meppen erhielt er — von welcher Selte, 
hat ſich niemals mit Sicherheit ſeſtſtellen laſſen — 
am 17. Juni den Befehl zur Rückkehr. Nun be⸗ 
ſchloß der wackere Offizier, im Einverſtändniſſe mlt 
dem Stadtkommandanten Oberleutnant v. Freytag, 
die noch in Oſtſriesland befindlichen Reſerviſten 
und Beurlaubten zu ſammeln, um Emden 
zu verteldigen. Als er jedoch am Donnerſtag den 
21. Juni eben damit beſchäftigt war, dle von 
Osnabrück eingetroffenen Schleßvorräte auspacken 
zu laſſen, wurde nachmittags um 1½ Uhr von der 
anderthalb Meilen abwärts gelegenen Knocke her 
das preußiſche Kanonenboot „Tiger“ gemeldet, das 
die erſte der Strandbatterlen bereits unbrauchbar 
gemacht hatte. Düring wollte ſich nunmehr auf 
die Verteldigung der mit ſechs 9⸗Pfündern ver⸗ 
ſehenen Hauptbatterle an der Schleuſe beſchrünken, 
ließ die Geſchütze in Stand ſetzen und Kugeln 
glühend machen, allein im letzten Augenblick ſtellte 
es ſich heraus, daß — nur für 7 Schüſſe Pulver 
vorhanden war, während das Ladezeug gänzlich 
ſehlte. An elnen Kampf war mithin nicht zu denken. 
Inzwiſchen hatte der „Tiger“ einige tauſend Meter 
vor der Batterle im Dollart Anker geworſen und 
durch einen Parlamentär zur Uebergabe auffordern 
laſſen; als dann auch noch der Avſſo „Loreley“ 
klar zum Geſecht herandampfte, entſchloß ſich 
v. Düring ſchweren Herzens zur Kapltulatlon gegen 
die Zuſicherung freien Abzuges mit militäriſchen 


—0 Gegen die Einberufung des Landtages 
zum November erhebt das rheiniſche Zentrums⸗ 
organ, die „Köln. Volksztg.“ entſchiedenen 
Widerſpruch: 

„Das geſchieht nur, um dem Reichstage 
durch die Doppelmandate unter die Arme zu 
greifen. Das iſt unzuläſſig. Nur für preußiſche 
Zwecke zahlt die Staatskaſſe Diäten, Will man 
einen beſchlußfühigen Reichstag haben, ſo ſoll 
man feinen Mitgliedern Diäten zahlen, nicht aber 
ſich damit begnügen, dlejenigen Mitglieder, die 
zufällig auch dem Landtage angehören, auf 
Staatskoſten zu entſchädigen.“ 


—0 das Lob des Papftes über die kath. 
kirchl. Zuſtände im deutſchen Reiche, übermittelt 
durch den General Loe an den Kaiſer, hatte dieſer 
bekanntlich in ſeiner Aachener Rede wiedergegeben. 
Wir bemerkten ſchon geſtern im Leitartikel, daß das 
Zentrum garnicht jo ſehr davon begeiftert iſt. Die 
„Köln. Volksztg.“, deren wir geſtern ſchon 
kurz Erwähnung taten, ſchrelbt: 

„Man muß anerkennen, daß es uns als 
Kathollkten im Deutſchen Reiche gegenwärtig 
beſſer geht, als den Katholiken in verſchledenen 
anderen Ländern, ſogar in vorwiegend katholiſchen. 
Aber dieſes Lob iſt doch immer nur eln 
relatives, kein abſolutes. Wenn alſo der hl. 
Vater wirklich geſagt haben ſollte, das deutſche 
Reich jei das Land, wo jeder Kathollk ungeſtört 
und frei ſeinem Glauben leben könne, ſo iſt das 
mit Elnſchränkung zu verſtehen. Die 
Verhandlungen über den Toleranz-Antrag haben 
noch ganz vor kurzem gezeigt, daß die Religlons⸗ 
ſrelheit der Katholiken im Deutſchen Reiche doch 
ſtellenweiſe noch ſehr viel zu wünſchen übrig 
läßt.. . Mit Gewißheit ſehen wir es 
kommen, daß die Worte, die der hl. Vater ge⸗ 
ſagt haben ſoll, gegen das Zentrum ausge⸗ 
beutet werden. Heute ſchon fragt ein Blatt, 
was angeſichts dleſes päpſilichen Zugeſtändnlſſes 
die „Zentrumsſtrelter“ anfangen würden, ob fie 
wagen würden, noch immer von den „unerhörten 
Vergewaltigungen“ der kathol. Kirche zu 
lamentleren. Davon werben fie allerdings nicht 
mehr „lamentiexen“, weil fie es bisher auch nicht 
getan haben. Aber ſie werden fortfahren, 
volle kirchliche Freiheit und volle 
ſtaatliche Gleichberechtigung für alle 
Katholſten zu fordern. Wir glauben auch nicht, 
daß man von amtlicher Seite dle Worte des hl. 
Vaters ihnen entgegenhalten wird, da es töricht 
wäre, ſie ſo zu preſſen, als ob damit unbedingte 
und vollkommene Zufrledenheit mit den elrchen⸗ 
polltiſchen Zuſtänden in Deutſchland ausgeſprochen 
werden ſollte. 

Summa summarum: Das Zentrum wird ſich 
durch die Aachener Kalſerrede nicht den Wind aus 
den Segeln nehmen laſſen. 


Rechtspflege. 4 

+ Nicht gegen die guten Sitten. Ein eigene 
tümliches Vertragsverhälknis iſt Gegenſtand eines 
vor dem Oberlandesgericht zu Frankfurt a. M., 
in der Berufungsinſtanz verhandelten und entſchled 
denen Rechtsſtreits. Ein Herr namens Seſal⸗ 
hatte einer in Wien wohnenden Dame die Ehe ver 
ſprochen, und ſich in einem Vertrag verpflichtet, 
eine Konventlonalſtrafe von 5000 M. zu zahlen, 
wenn er dle Ehe bis zum 1. Okt. 1897 nicht voll⸗ 
zogen habe. Die Braut ihrerſelts ging die Ver⸗ 
pflichtungen ein, bis dahin einen den Geſetzen ent⸗ 
ſprechenden Lebenswandel zu führen. Senſal, den 
inzwiſchen in Konkurs geriet, hielt ſein Ehever⸗ 
löbnis nicht, angeblich weil ſeine Braut die ver⸗ 
traglich eingegangene Verpflichtung, ſich mo raliſch 
aufzuführen, verletzt habe. Trotzdem bezahlte er 
die Konventlonalſtrafe bis auf einen Betrag von 
1000 M., den die verlaſſene Braut gegen die 
Konkursmaſſe geltend machte. Der Konkursver⸗ 
walter beſtritt die angemeldete Forderung, einmal, 
well die Dame jene angemeldete Verpflichtung nicht 
erfüllt habe, dann aber auch aus dem Grund, well ein 
derartiger Vertrag gegen die guten Sitten verſtoße 
und deßhalb ungillig ſei. Infolgedeſſen kam es 
zwiſchen den beteiligten Parteien zum Rechtsſtrelt. 
Das Landgericht, wie auch das Oberlandgericht er⸗ 
kannten, nachdem die Dame einen Eid geleiſtet hatte, 
daß fie ſich moraliſch aufgeführt habe, die Recht⸗ 
mäßigteit der Forderung gegenüber der 
Konkursmaſſe an, da ein Vertrag, wie ſie ihn mit 
ihrem ehemaligen Verlobten abgeſchloſſen habe, nicht 
als gegen die guten Sitten verſtoßend angeſehen 
werden könne. e 9 

+ Wegen Ungebühr in einem Bureau der 
Polizeldirektlon verurteilte das Schöffengericht in 
Danzig ben Mentler Kunze zu 50 M. 
Geldſtraſſe. K. kam eines Tages in die Kaſſe, 
ohne den Hut abzunehmen; als er höflich dazu 
aufgefordert wurde, weigerte er ſich ſehr erbost 
mit der ſonderbaren Begründung, daß er dann 
womöglich noch veranlaßt werden könnte, auch die 
Stiefel auszuziehen. ö 

+ Eine Beleidigungstlage. Wie erinnert 
hatte in Berlin der Journaliſt Bernhard 
in der „Welt am Montag“ in einem „Der Ge⸗ 
meindeſumpf“ betitelten Artikel anläßlich der letzten 
Berliner Stadtverordnetenwahlen gegen den frei⸗ 
ſinnigen Kaufmann Jacobi ehrenrührige Beſchuldi⸗ 
gungen erhoben, die darauf hinauslieſen, daß Jacobl 
die Inhaber ſeiner Illlalen durch betrügeriſche 
Manipulationen bei Berechnung der ihnen geliefert 1 
Waren ſchwer geſchüdigt und ſeine Stellung als 
einer der einflußreichſten Führer der Mehrheit der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung in illoyaler Weiſe 
dazu ausgenutzt habe, um ſich oder ſelnen Ver⸗ 
wandten Vermögens vortelle zu verſchaffen. Die 
Angelegenheit hat in Berlin ſelt Monaten das 
größte Auſſehen hervorgerufen. Um jo über⸗ 
raſchender iſt das Ergebnis der umfaſſenden 
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Ehren. Wenige Tage jpäter rührte dann der 
königstreue Soldat in Mainz ſchon wieder elfrig 
die Werbetrommel, um aus Verſprengten eine kleine 
Welfenlegion zu bilden. 

In der eroberten Stadt Emden blieb dem 
tapferen Manne leider kein beſonders freundliches 
Andenken bewahrt: er hatte es eben niemals ver⸗ 
ftanden, in die zu jener Zeit noch weit mehr als 
jetzt ausgeprägte Eigenart von Land und Leuten 
ſich Hinelnzufinden. Eines Tages war ſelne üble 
Laune ſogar in einem Gedichte zum Ausdruck ge⸗ 
kommen, das zwar keinerlei poetiſchen Wert beſaß, 
dafür aber um fo eher geeignet jchlen, ſelbſt die 
eingeborene Damenwelt auf das Empfindlichſte zu 
verletzen. Der Landespoet wies den Fremdling 
natürlich ſoſort in ſchwungvollen Verſen zurecht, 
allein Herr v. Düring mußte es ſich außerdem 
auch noch gefallen laſſen, daß ſeine vergebliche 
Kampfesluſt vom Volke zum Gegenſtande eines 
Spottliedes gemacht wurde, das allerdings gleich⸗ 
falls beſſer der Nachwelt vorenthalten bleibt. 


wir Kartoffeln und Rindfleiſch, unſere Lehret bes 
gnügten ſich mit etwas Beſſerem.“ Yo 

Aus einem Aufſatz über den Rhein als Bild 
des menſchlichea Lebens: „Nachdem der Menſch 
das Jünglingsalter verlaſſen, tritt er als gereiſte 
Mann in die Ehe ein, welche ſich ſehr gut mit 
dem ſcharfen Bogen des Rheines bei Baſel 13% 
gleichen läßt.“ „ 

„Wein und Bier find geiſtliche Getrünke.“ 

„Unter Mohammes Führung und im Glauben 
an das von ihm gelehrte Fatum ſtürzten ſich die 
Araber in den dichteſten Kugelregen.“ me 

Unfrelwilligen Humor verraten auch folge | 
Schülerantworten: 4 

„Nach welchem Kalender rechnete man in del 
römiſchen Kalſerzeit?“ „Nach dem Julia ö 
„Welchen Kalender aber haben wir?“ 
Lahrer Hinkenden Boten.“ 

Der Lehrer ſtellt die Scherzfrage: 
trug Mörus einen Dolch im Gewande und fe 
Revolver?“ Antwort: „Er hätt' ſonſt mi 
fürchten, er könnte losgehen.“ 7 

„Warum weigerte ſich Sokrates, aus dem ( 
füngniſſe zu entfliehen?“ Er glaubte, fie befär 
ihn doch wieder.“ 7 

Bel der Erklärung der Redewendung „ 
Lethes Strom trinken“ gibt ein munter 
Quartaner auf dle Frage nach der Bedeutung de 
Wortes Lethe zur Antwort: „Lethe iſt ein jefle 
lehmlzer Boden (Lette).“ i 

„Warum war die Stadt Brundiſium f 
alten Römer ſo wichtig?“ „Well ſie ſich von do 
nach Amerika elnſchifften.“ 2 

Von dem Nemeiſchen Löwen erzählte 
Sextaner: „Er hatte ſchon viele Menſchen 
andere Ochſen zerriſſen.“ 


Der Humor im Gymnaſium. 


Aus Diktaten und Auſſätzen, die aus einem 
Gymnaſium ſtammen, teilt die „Köln. Volkszei⸗ 
tung“ folgende gedankenſchwere Ausſprüche mit: 

„Der Löwe brüllte ſo laut, daß man es gar 
nicht hören konnte.“ 

„Im 17. Jahrhundert wollten die Sprach⸗ 
reiniger das Fremdwort „Naſe“ durch den deut⸗ 
ſchen Ausdruck „Geſichtsärger“ (ſtatt „Geſichts⸗ 
erker“) erſetzen.“ 

„Durch Lukullus kam der erſte Chriſtbaum 
aus Aſien nach Europa.“ 

„Alarich ſchonte bei der Eroberung Roms nur 
die Baſilisken der Apoſtel Petrus und Paulus.“ 

In einem Quartaneraufſatz über einen Schüler⸗ 
ausflug ſtand zu leſen: „Zu Mittag bekamen 


ft völlig rehabllitirt worden. Es zeigte 
ſich, daß alle ehrentührigen Angaben auf Klatſch, 
Verdrehung und Verleumdung beruhten, ſodaß der 
Verteidiger des Angeklagten Bernhard, der ſozdem. 
Reſchstagsabg. Heine, ſelbſt erklärte, „die Ehre des 
Privatklägers jet in eklatanteſter Weiſe wieder 
hergeſtellt“ worden. Auch der Privatbeklagte 
Bernhard gab dies zu, er ward zu 60 M. 
Geldſtrafe verurteilt. Ein mitangeklagter 


tragen hatte, kam mit 60 M. davon. 
. + Wreihen! Im Anſchluß an die bekannte 
Schulkrawall⸗Affaire vom 20. Mai v. Is. hatten 
ſich der Schuhmacherlehrling Wisnlewski, die 
Schuhmacherfrau Kantorezyk, ſowie der 
Tiſchlergeſelle Kallszewokl aus Wreſchen 
wegen Aufruhr und Landfriedensbruch in Gneſen 
zu verantworten. Der minderjährige W. wurde mit 
3 Wochen Haft beſtraft, die Angeklagte K. 
erhlelt eine Gefängnisſtrafe von 10 Mo⸗ 
naten, K. 1 Jahr 2 Monate. Auch wurde 
gegen die beiden letzten Angeklagten wegen Flucht⸗ 
verdachts die Unterſuchungshaft verhängt. 
ein Schächtſchnitt! Der Rechtsanwalt 
Hahn = Charlottenburg hatte bei der Konſtzer Staats⸗ 
anwaltſchaft gegen den Flelſchermeiſter Adolf Le wy 
in Konitz (jetzt Berlin) und deſſen Sohn Strafan⸗ 
trag geſtellt wegen Ermordung des Gymnaſiaſten 
Ernſt Winter in Konſtz bezw. wegen Beihilfe zu 
dleſem Verbrechen. Durch Verfügung des erſten 
Staatsanwalts Schweigger in Konſtz vom 25. Sept. 
wurde jedoch das Verfahren gegen beide Beſchul⸗ 
digte eingeſtellt. Außer den urſprünglich eingehol- 
len Gutachten lagen der abweiſenden Verfügung 
die Gutachten des Provinzial» Medizinal = Kollegi- 
ums in Danzig, des Berliner Gerichtsphyſikus Dr. 
Puppe und des Gerichtschemikers Dr. Biſchoff⸗ 
Berlin über die Art des Todes des Ermordeten, 
daß kein Schächtſchnitt vorhanden ſei, ſowie die 
näheren Begleitumſtände zu Grunde. Rechtsanwalt 
Dr. Hahn legte darauf Beſchwerde ein. Inſolge⸗ 
deſſen hatte ſich auf Gerichtsbeſchluß die höchſte Me⸗ 
dizinalbehörde in Preußen, die „Wſſſenſchaftliche 
Deputatlon für das Medizinalweſen in Berlin“ 
Girchow, von Bergmann, Piſtor, von Leyden, 
Gerhardt, Olshauſen, Jolly, Rubner, Moell, 
Schmidtmann, König, Landolt, Kirchner) am 4. 
Febr. mit der Sache zu beſchäftigen. Das Ber: 
liner Gutachten ſtimmt im weſentlichen mit dem 
Danziger Gutachten überein und widerlegt die 
Mutmaßungen der Ritualmord⸗Gläubigen. Mit 
Verfügung des Oberſtaatsanwalts in Marlen⸗ 
werder vom 20. Febr. wurde deshalb Rechtsan⸗ 
walt Dr. Hahn wiederum ablehnend beſchieden. 
Der hiergegen gerichtete Antrag auf gerichtliche 
Entſcheidung wurde in der Sitzung des Straſſenats 
des Oberlandesgerichts zu Marienwerder vom 4. 
unl verworſen. Die abweiſenden Verfü⸗ 
gungen haben Rechtskraft erlangt. 
Ir nn nn 


Vermiſchtes. 


die Rad:Weltmeifterjchaften kamen am 
Sonntag bei günſtigſter Witterung und ganz 
koloſſalem Beſuch im Sportpark zu Frledenau 
bei Berlin für Berufsfahrer und Amateure zum 
Austrag. Sleger wurden der Münchener Rob l 
und der Berliner Görnemann. Ueber den 
Verlauf des Renntages beſagt der Bericht: 

I. Meiſterſchaft der Welt über 100 km für 
Herrenſahrer: Goldene Meiſterſchaftsmedallle 
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eee 


welsauſnahme. Der Schwerbeſchuldigte Jacobi | Görnemann⸗- Berlin a Stb. 42 


Agent, der den Bernhard'ſchen Artikel herumge⸗ 


N Aa 


Sek.) 1. Keller Breslau (7 Runden zurück) 2. 
Diehle' s⸗Gravenhage (201 Runden zurück) 3. 

2. Meiſterſchaft der Welt über 100 km für 
Berufsfahrer: Goldene Meiſterſchaftsmedallle und 
1000, 600, 400, 200 Mk. Rob l (1 Std. 24 
Min. 23°; Sek. Weltrekord. Frühere Zeit: 1 
Std. 28 Min. 182, Sek.) 1. Bouhours 
(11% Runden zurück) 2. Taylor (23 Runden 
zurück) 3. Tom Linton (37 Runden zurück) 4. 
Ryſer (45 Runden zurück) 5. 

3. 10 km-Motorrennen der Schrittmacher: 
Marius THE (Tom Linton, Zeit: 6 Min. 272, 
Sek.) 1. Brettſchneider⸗Stege (Robl) 2. 
Hoffmann⸗ Hake (Ryſer) 3. 

— Schüler⸗ verbindung. In der letzten 
Woche wurde an zwei Münchener Gymnaſien 
ein Dutzend Schüler der oberen Klaſſen wegen 
Tellnahme an einer verbotenen Verbindung, „Hilarla“ 
genannt, releglert. Die Sache kam auf eine merk: 
würdige Welfe auf. Es erhielt nämlich der 
bayeriſche Cultusminſiſter ein Einladung 
zu einem Commers dieſer Verbindung zugeſandt; 
ob damit eine Verhöhnung des Mintfters beabſichtigt 
war oder eine verſteckte Denunclatkon vorliegt, 
bleibt dahingeſtellt, die Zuſendung aber gab Ver⸗ 
anlaſſung, daß Recherchen eingeleltet wurden. Es 
gelang dem Pedell des Thereſen-Gymnaſiums im 
Verein mit mehreren Krlminalſchutzleuten, einige 
Mitglieder der Verbindung in dem Kneiplokal zu 
exuieren. 

— die Automobil⸗Wettfahrt Paris — Wien, 
von deren Beginn wir Mitteilung machten, hat 
ſchon einige Opfer gekoſtet. Auf der Strecke 
Bern⸗Intexlaken wollte der Automoblliſt Dr. 
Bruntſer⸗Paris an einem Einſpänner vorſchrliſts⸗ 
mäßig links vorüberfahren, als in demſelben Augenblick 
der Lenker des Fuhrwerkes abſprang, um das un⸗ 
ruhig gewordene Pferd zu halten. Der Kutſcher 
geriet unter die Räder des Automobils. Der Un⸗ 
glückliche wurde als Leiche aufgehoben. Ferner 
wird aus Bern gemeldet, daß in der Bundeshaupt⸗ 
ſtadt ſelbſt von den Automobllen der Schmiede⸗ 
meiſter Baumann ſchwer und ein Mädchen leichter 
verletzt wurden. 

— Schiffsuntergang. Aus Schanghai iſt in 
London die Nachricht eingetroffen, daß der chlineſiſche 
Kreuzer „Kaitſcht“ auf dem Jangtſe durch eine 
Exploſion an Bord total zerſtört wurde. Das 
Schiff ſank in 30 Sekunden. Umgekommen ſind 
150 Perſonen, Oſſiziere und Mannſchaften, nur 2 
Matroſen konnten gerettet werden. Der Kreuzer 
iſt im Jahre 1884 vom Stapel gelaufen, nicht, 
wie viele andere Schſſſe der chineſiſchen Flotte, in 
Deutſchland gebaut. In letzter Zeit wurde der 
„Kaſtſchi“ als Schulſchiff benutzt. 

— Ueberſchwemmungen. Nach Meldung 
aus Pleß brachen die Deiche zwischen Lonkau und 
Goczalkowitz an mehrere Stellen und es entftanden 


Breſchen von teilweiſe über hundert Meter Lünge. 


Auch in Guhrau und Wohlau brachen Deiche an 
mehrere Stellen. In Wohlau ſind 51 Gehöſte 
unter Waſſer. Menſchen und Vieh konnten nur 
mit Mühe gerettet werden. Das Land bis an die 
ruſſtſche Grenze gleicht einem Meere, aus dem nur 
Giebel der Häuſer und Baumkronen hervorragen. 
Die Ernte auf hunderten von Hektaren it vernichtet. 
— In Galizien und Südweſt⸗Rußland wüten ge⸗ 
waltige Unwetter. Cine Reihe Eſſenbahnlinlen 
ſind unterbrochen. Viel Vieh und Menſchen kamen 
durch Hochwaſſer um oder wurden durch Blltzſchlüge 
getötet. In Wohlhynſen find zahlreiche Häuſer 


Inder oft im blühend ſten Alter, 

rauen weil ſie es verſäumen, recht⸗ 
b zeitig den gegen Huſten, 
5 Mädchen Rikeln im Kehlkopf, Hei⸗ 
ſerkeit, Keuch⸗, Sid und Krampf⸗ 
Münrer Huſten, Aſthma, Athem⸗ 


15 es 7 a 022 i 
Warum ſterben Bauen Sie 


Construeliönsbücher in deutscher, fran. 
zösischer und englischer Ausgabe sendet 


Allen denen, die 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleid 


WN er 


Min. 191; von den Fluten ſortgeriſſen worden. Der Schaden 


beläuft ſich auf viele Millionen. 

— der letzte Kompennäler Bismarcks, 
der Senior der Berliner evang. Geiſtlichkeit, der 
emeritierte Pfarrer v. Hanſtein, beging in geiſtiger 
Iriſche am Sonnabend ſeinen 90. Geburtstag. 
Der greife Theologe iſt zu Potsdam als Sohn 
eines Oberpfarrers geboren. Seit er die Prima 
des Grauen Kloſters bezogen, iſt Berlin ſein 
Wohnſitz g weſen. Sein Abliturientenexamen hat 
er zugleich emit Bismarck gemacht. 

— 


Vom Büchertiſch. 

„Frau Lotte in Rußland.“ Der neueſte, XI. 
Band der rom Publſkum mit fo außerordentlechem Beifall 
aufgenommenen humoriſtiſch⸗fatiriſchen Bibliotbek „Die 
Berliner Range!“ von Ernſt Georgy (Verlag 
von Rich. Bong Berlin W. 57 — Preis 1 Mark-), liefert 
wiederum einen Beweis von der Fülle der Phantaſie und 
der ſcharfen Lebensbeobachtung des Autors. Auf yer- 
hältnismäßig ernſtem Hintergrunde baut ſich die Handlung 
dieſes neuen Bandes auf. Lotte Bach hat aber ihren goldenen 
Humor auch unter Thränen ſiegreich behauptet. 

Das Juni⸗Heft der Zeitſchriſt „Ornament“, Zeit⸗ 
ſchrift für angewandte Kunſt (Berlin, Verlagsanſtalt Karl 
Koch⸗Krauß, Inhaber Karl Koch) bringt u. A. einen ſehr 
beachtenswerthen Auſſatz „Das Intellektuelle im Kunſtwerk“ 
von Ernſt Engel. An Abbildungen ſehen wir als Kunſt⸗ 
beilagen; Haus ſhür in Holz und Bronze“ von Schulz und 
Holdefleiß in Berlin und „Cartons für das Ham urger 
Rathaus von A. Eckhardt, Berlin. Im textlichen Theil: 
von Guſtav Schmidt » Caſſel, Berlin, „Teufel“ „Studien⸗ 
kopf“ von A. Männchen, Berlin; Kopf „Vignetten Früh⸗ 
ling und Sommer, Herbſt und Winter, und Gartenbau und 
Blumenzucht ſawie Ex Libris von A. Eckhardt, Berlin. 
Abonnements auf die in jeder Beziehung empfehlenswerte 
Zeiſchrift „Ornament“ nehmen alle Buchhandlungen, ſowie 
der Verlag zum Preiſe von M. 10 pro Jahr (Einzelheft 
M. 1, —) entgegen. 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Tenziger Beiſe. 
Danzig, den 23. Juni 1902 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden au er 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Fach eis 
Proviſtonuſancemüßig vom Käufer an den Verkäufer veraltet 
Roggen per Tonne ven 1000 Kilogr. per 714 Gr 

Normalgewicht 

inländ. grobkörnig 732—747 Gr. 143½ 144 Mt 

tranſito grobkörnig 697 Gr. 106 Mk. 

e per Tonne von 1000 Kilog. 

Se dc große 686 Gr. 126 Mk. 
Erbſen per Tonne von 1060 Kilogr. 

inländiſch weiße 164 — 166 Mt, bez. 
Hafer per Tonne von 10C0Rilogr 

inländiſcher 148-156 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 4,12 ¼— 4,30 Mt. 

Roggen 4,55 — 4,75 Mk. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
„ inländiſche 145 M. . 


Welzen per Tonne von 1000 Kilvar. - 
inländiſch rot 732— 703 Gr. 160— 165 M. 
Börſen⸗Vorſtan d. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer. 
Bromberg, 23. Juni 1002. 

Weizen 170-174 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 

unter Notiz, alter Winter weizen ohne Handel. 

Roggen, geſunde Qualttät 138142 Mk. 

Gerſte nach Qualität 120 -124 Mk. 
gute Brauwaare ohne Handel 

Futtererbſen 145 —158 Mk. 

Kocher bſen nom. 180—185 Mark. 

Hafer 140—147 Mk., feinſter über Notiz. 
Der Vorſtand der Producten böte 


Thorner Marktpreiſe v. dienſtag 24. Juni. 
Der Markt war ziemlich gut beſchickt. 


535.0000 


Benennung Preis 
A| 4 1M| 

Wegen ve 0 nn. [100 Alto] 17 4018 | 20 
Neos 55 1480115 20 
Geiſte ee ö 12 — 11260 
CJ 5 14 8011540 
Stroh (Nicht) 7 66 — 17 — 
FFT. c = 6-1 71— 
Erbſen 17 —Iis— 
Kartoffeln Ba 50 Ko] 1 80 2 50 
Weizenmehl et i-I—|_ 
Roggenmehl — —— 
rod. 2, Klo — 501 — 
Rindfleiſch (Keule). 1 Kilo 1 20 130 

2 ( * 111110 
Kalbfleiſc hh „ 190 130 
Schweineflelſchch h 0 1120] 150 
Hammelflelſc hh 2 1110] 130 
Geräucherter Speck. 5 1701 — — 
Schmalz nu 5 ——1— — 
Karpffe n en 5 11401— — 
Zander ee ” 1120 1 40 
Aale Pe 01 2 — 
Schleie 1 — 801 1120 
Hechte „ fee ere 
Barbine r — 50 — |60 
Breſſen — — 501 — | zu 
Barſche . 5 — 160 180 
North! 1 80 — 1 20 
Weiß ſiſche a 5 — 151 — 20 
Puten Siek 
Würfe; san. . a = 21403 4 50 
Enke ts | Pa 2 — 1 5/50 
Hühner, alte [Stick 1 — 2 

„ junge. . | Baar — 80 130 
C © — 601 — 70 
Derr: Kilo 1 40 — 
Eier . Schock. 2 40 3 — 
Milch. SR 1 Liter | I12 I - 1 — 
Petrolennmm 5 — 18 — 20 
Spiritus Pa 2 1201 130 

„ (denat.) * — 25 — — 


Außerdem koſteten: Kohlrabl pro Mandel 25— 30, Pfg 
Blumenkohl pro Kopf 10— 50 Pfg., Wirſingkohl pro Kopf 
0 00 Pfg., Weißkohl pro Kopf 00---00 Pfg., Nothkohl 
pro Kopf 00 —00 Pf., Salat pro 4 Köpfchen 10--00 Pfg. 
Spinat pro Pfd. 10—15 Pfg., Peterſilie pro Pack 0 
Pfg., Schnittlauch pro 2 Bundchen 5 Pfg., Zwiebeln pro Bund 
5 00 Pfg., Mohrrüben pro Bund 5—00 Pfg., Sellerie 
pro Knolle 10— 15 Pfg., Rettig pro Bund 5—00 Pfg. 
Meerettig pro Stange 10—25 Pfg., Radieschen pro 4 Bd. 
100 Pfg., Gurken pro Stück 100,60 Schooten 
pro Pfund 15—25 Pfg., grüne Bohnen pro 
0000 Pfg., Wachsbohnen pro Pfd. 00 —00 Pfg., Aepfel 
pro Pfund 80—0,00 Pfg., Birnen pro Pfd. 00-00 Pfg., 
Kirſchen pro Pfund 60—0,70 Pfg., Pflaumen pro Pfı.nd 
60—00 Pfg., Stachelbeeren pro Pfd. 12— 15 Pfg., Jo⸗ 
hannigbeeren pro Pfd. 00-00 Pfg., Himbeeren pro 2 
60 — 00 Pfg., Waldbeeren pro Liter 6,00 0,00 M., Preißel⸗ 
beeren pro Liter 00-00 M., Wallnüſſe pro Pfd. 
(000 Pfg., Pilze pro Näpſchen 5-00 Pfg., Krebſe 
pro Schock 0,00 0,00 N., geſchlachtete Gänſe Stück 
VO—LO Mk., geſchlachtete Enten Stück 00—00 Mk. neue 
Kartoffeln pro Kilo 00—00 Pl. Erdbeeren pro Kilo. 
1,40 — 1,60 M., Heringe pro Kilo 0,00 — 0,00 M. Morcheln 
pro Mandel .CO—00 Pfg., Champignon pro Mandel 
00-00 Pfg., Rebhühner Stück 0,00 Mk., Hafen Stück 
0,00 0,00 Mk., Steinbutten Kilo 0,00 Mk. Spargel 
pro Kilo 80 — 120 Pfg., Apfelſinen pro Did, 80 — 1,20 Mt. 
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Luſtige Ecke. ons 
Auch eine Mitgift. Pollzeirat (zu dem Ver 
leger eines Witzblattes, der um die Hand 


ſelner Tochter anhält): „Ihr Antrag iſt mir ſehr 
ehrenvoll, doch kann ich ihnen nicht verhehlen, daß 
meine Tochter ohne je des Vermögen iſt.“ Verleger: 
„O, das hat durchaus nichts zu ſagen. Ich würde 
Sie nur bitten, meine Blätter von Zeit zu Zelt 
konfiszieren zu laſſen — fir unſere Zukunft wäre 
dann glänzend geſorgt!“ 


ür Magenleidende! SEE 


ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß 


zu heißer 
en, wie: 
Magenkatar 


oder zu kalter Speiſen oder durch unr 


„ Magenkra 


* mpf, - 

Magenſchmerzen, ſchwere res. oder Verſchleimung 

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte 

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ulrich’sche 


Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilträftig befundenen Kräutern 


äuter wein. 


Engelswerk 


G. W. Engels 


in Foche bei Solingen-K. 
Grösste Stahlwaarenfabrik mit 
Versand nur an Private. 


egel⸗ 


—— 


noth, Lungenleiden 
bewährten Jssleib’s 


Katarrh⸗Brödchen 


f a KräutersBonbon 
zu gebrauchen. Beutel à 35 Pf. bei: 
2 Majer, Breitefir., C A Gucksch 
Breiteſtr., II Claass, Seglerſtr., An 
ders & Co, Breiteſtr. 


für Jahuleideudt. 


Schmerzloſes Zahnzichen, künſtlicher 
Zahnerſatz, Plomben ꝛc. 
Torgfältigſte Ausführung 
ſämmtticher Arbeiten bei 
weitgehendſter Garantie, 


Frau Margarete Fehlauer, 
Brückenſtraße 11, 1. Etage, 


gratis und franco 


Actien-Gesellschaft für Betonbau 


Diss & Co., Düsseldorf. 
| Filiala Posen, Berlinerstr. 5. 


mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den Verdauungsorganksmus 
des Menſchen ohne ein Abführungsmittel zu ſein. Kräuterwein beſeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden 
Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung gefunden Blutes. > 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magenübel meift ſchon im 
Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, 
ätzenden, Geſundheit zerſtzrenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, 
Aufſtoßen, 9 —— Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei 
chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach 
einigen Malen Trinken beſeitigt. 
Sl pl f 1 und der unangenehme Folgen, wie Beklemmung, Kolik⸗ 
l ver 00 ung Schmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutan⸗ 
ſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhvidalleiden) werden durch 
Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, 
verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auſſchwung und entfernt durch einen leichten 
Stuhl untaugliche Stoffe aus dem mir und den Gedärmen. 


Sngeres, bleiches Ausſehen, Blulmangel, Eutkräftung 


find meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines krank⸗ 
haften Zuftandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Ab⸗ 
1 u. Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen 
ächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. m Kräuterwein giebt der geſchwächten 
Lebenskraft einen ſriſchen Impuls. 1 Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und ver⸗ 
beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue 
Lebensluſt. 7 Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 5 
ein ii zu haben in Flaſchen a M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 


Preisliste (4000 Nrn.) umsonst u. f anko. 


Grabgitter 


werden 
billigſt angefer 


A. Wittmann, 
A Heitigegeiltitrage 7/9. 
Ich beschaffe 


Hypotheken-Capital 


und bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn, 


Schreibmaschine Hammond, 
beſtes Syſtem, ſteht bei mir zum 
Unterricht, 


n 


euer: 


im Haufe des Herrn Pünchera. i N Kräuter 5 2 
ur Anſicht Vorführung pp. U- terricht. von Thorn, Mocker, Argenau, Gollub, Alexandrowo, Schünfee, sn. Palmin 


* auch in Stenographie u. a. Gegenſt. 
— — f eee eee Behrendt, 


NEE [ Tuchmacherſtraße 4 (2 Treppen). 
„Boese. f Wassersucht 


Ziehung am 10. Juli. Loos a 1,10 M. auch hochgradig, ſelbſt wenn bereits ge⸗ 
zu haben in der zapft, heilt ſchmerz⸗ und gefahrlos 


ia, mein altbewährtes unſchädli . 
zilion dor „ Thorner Zeitung.“ fibre. Aaberte gen 10 pf Bit. 


en ehe En. ee Bromberg u. ſ. W. 
n Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 
Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weititrafie 8 1. Bee 
Flaſchen Kräutenwein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlan porto u. » 
Vor Nachahmung eee gewarn 
> Man verlange a 5 
WE Hubert Ullrich’icen WM Kränterwein. 


En 
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile ſind: Malagawein 


450,0, Weinſprit 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 420,0, Fenchel, 
2 3 5 8 el, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,00. 


empfiehlt E. Szyminski. 


Schimmel 
wird bei eingemachten Früchten 
verhindert durch 
Dr. Oetker s 
Talieyl u 10 Pf. 
genügt für 10 Pfd. Früchte. 


f 1 
( Diele Beſtandtheile miſche man! Reyrpte ara von den Firmen, e 
Hans Weber in Stettin. führen Dr. Oetker's Backpulver. 


Druck und Verlag der Ratsbuchduckerel Ernfi Lam bend, für die Nebaltion verantwortlich: Curt Loſch; beide in Thorn. 


